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Die
ſchlimme Mutter ,

eine moraliſche Erzaͤhlung .
( NMere. de France Dec . 1759 . )

kann man das Herz einer Mutter rech⸗
nen , die eines ihrer Kinder mit Aus⸗

ſchließung der andern liebt . Ich rede nicht von
einer erleuchteten Zaͤrtlichkeit , welche unter den
jungen Pflanzen , die ſie anbaut , diejenige un⸗

terſcheidet , ſo am meiſten ihren erſten Sorgen
beyſtimmt ; ich rede von einer blinden , einzigen
und eiferſuͤchtigen Zaͤrtlichkeit , die unter dieſen
kleinen Unſchuldigen , ſo man zur Welt gebracht
hat , und denen man die Buͤrde des Lebens mit
gleicher Sorgfalt erleichtern ſollte , ſich theils ei⸗
nen Abgott , theils Schlachtopfer ausſucht .
Von dieſem gemeinen und fuͤr die Menſchheit
ſchimpflichen Unſinne will ich ein Beyſpiel geben .

In einer Seeprovinz von Frankreich ſtarb
ein Intendant , der ſich durch ſeine Strenge
gegen alle Bedruckungen ſehr beliebt gemacht
hatte , indem er ſeine Gunſt die Schwaͤchern ,
und ſeine Schaͤrfe die Staͤrkern empfinden ließ.
Dieſer rechtſchaffene Mann , den wir Carandon
nennen wollen , ſtarb arm , und hinterließ faſt
nichts zur Bezahlung ſeiner Schulden . Er hin⸗
C. Beytraͤge/ꝛc. 1. B. J . St . Ee terließ

U: die ungeheuern Geburthen der Natur
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terließ eine Tochter , die niemand heurathen woll⸗

te , weil ſie vielen Hochmuth , wenige Reizun⸗
gen , und gar kein Vermoͤgen beſaß . Ein rei⸗

cher ehrlicher Handelsmann warb um ſie , aus

Hochachtung gegen das Andenken ihres Vaters .
Er hat uns ſo viel Gutes gethan , ſagte der gute
Mann , der Coree hieß : es iſt billig , daß einer

von uns es in der Perſon ſeiner Tochter ihm
wieder vergelte . Coree both ſich alſo ganz un⸗

terthaͤnig an , und Mademoiſelle von Carandon

willigte mit vielem Widerſtande darein , ihm ihre
Hand zu geben , jedoch mit der Bedingung ,
daß ſie in dem Hauſe eine unumſchraͤnkte Ge⸗

walt haben ſollte . Die Hochachtung des guten
Mannes gegen den Vater erſtreckte ſich auch
bis auf die Tochter : er fragte ſie wie ein Orakel
um Rath ; und wenn es ſich manchmal zutrug ,

daß er anderer Meynung war als ſie ; ſo durfte
ſie nur dieſe wichtigen Worte ausſprechen : der

ſelige Herr von Carandon , mein Vater ; ſo war⸗

tete Coree nicht , bis ſie ausgeredt hatte ; ſon⸗
dern er geſtand gleich , daß er Unrecht haͤtte.

Er ſtarb jung , und hinterließ ihr zwey Kin⸗

der , deren Vater zu ſeyn ſie ihm erlaubt hatte .
Ehe er aber ſtarb , hielt er es fuͤr ſeine Schul⸗

digkeit , die Theilung ſeiner Guͤter anzuordnen .
Allein Herr von Carandon , ſagte ſie , hatte
zum Grundſatze , um die Kinder im Gehorſam
gegen ihre Mutter zu erhalten , muͤßte man die⸗
ſer die freye Macht uͤber die ihnen beſtimmten
Guͤter uͤberlaſſen. Dieſes Geſetz war die Richt⸗
ſchnur des Teſtamentes , das Coree auffetzte,
und ſeine Erbſchaft wurde in die Haͤnde —rau
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A ö ährli Befugniß

geliefert
15 rau mit der gefaͤhrlichen Befugni geliefert ,düue fochenach hrem Gutduͤnken unter ſeine Kinder6 auszutheilen . Der aͤlteſte Sohn war ihr Lieb⸗U

ing ; nicht , weil er ſchoͤner oder gluͤcklicher ge⸗Vun, 5 U105 als der juͤngſte ; ſondern weil ſie ihn
hagn mit Lebensgefahr zur Weit gebohren hatte .en Durch ihn hatte ſie zuerſt die Schmerzen undhh

die Freude elner Gebaͤhrerinn empfunden : eriin
hatte ſich ihrer Zaͤrtlehkeit ſo ſehr bemaͤchtigt,

rutdog daß es ſchien , als ob er ſelbige ganz erſchoͤpftmih
haͤtte: kurz , ihn einzig zu lieben hatte ſte alle

igalg, ſchlechte Gruͤnde , die eine ſchlechte Mutter ha⸗1 65
ben kann .

1 Der kleine Jacquot war das verworfene Kind :5 ſeine Mutter wuͤrdigte ihn faſt nicht einmal an⸗1 zuſehn ; und ſie redete nur mit ihm , um ihn zuunl
dchelten : das ſchöchterne Kind furchte ſich ,die11 Augen vor ihr aufzuſchlagen , und antwortete ihr3
allezeit mit Zittern . Sie ſagte ſtets , er haͤtte418 das Naturel ſeines Vaters , eine Seele vom

60 Poͤbel, und eine gleiche Bildung .

er Aelteſte hingegen , den man ſich be⸗
Kiſ⸗ 3 ſo eigenwillig , ſo unruhig und hart⸗hul näckig , als es möͤglich war , zu machen , der hieß
% die Artigkeit ſelbſt . Seine UngelehrigkeitnennteI man Hoheit des Gemuͤthes, ſeinen Eigenſinn eine
A aͤußerſte Empfindlichkeit . Man frohlockte , wenn

biü . man wahrnahm , daß er nicht nachgab , wenn erW0 Recht hatte ; und man muß wiſſen , daß er nie⸗' mals ſinrecht hatte : man ſagte unaufpoͤrlich,
III er fuͤhlte ſein Gutes , und er haͤtte die Ehre , ſei⸗% aer Frau Murker zu gleichen . Man nennte ihn
fil Monſieur de ' Etang ; denn man hielt es fuͤr un⸗

EW Ee 2 anſtaͤn⸗
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anſtaͤndig , ihm den Namen Coree zu laſſen .
Man hielt ihm allerley Lehrmeiſter : die Lectionen

waren fuͤr ihn allein , und der kleine Jaquot zog
den Nutzen davon . Nach etlichen Jahren wußte
dieſer alles , was man jenen gelehrt hatte , und

Monſieur de l ' Etang wußte nichts .

Die Muhmen , ſo den Kindern das wenige
vom Verſtande , ſo ſie haben , beyzulegen pflegen ,
und die den ganzen Morgen an die Artigkeiten
denken , die jene den Tag uͤber ſagen ſollen ;
dieſe ⸗⸗hatten der Madame , deren Schwach⸗
heit ſie kannten , weiß gemacht , daß ihr aͤlteſter
Sohn ein Wunder ſey. Die Lehrmeiſter , welche
nicht ſo gefaͤllig, oder weniger geſchickt waren ,

klagten beſtaͤndig uͤber die Ungelehrigkeit und Un⸗

aufmerkſamkeit dieſes Lieblings , und wurden

nicht muͤde, den kleinen Jaquot zu loben Sie
ſagten eben nicht ausdruͤcklich, daß Monſieur de

lEtang dumm ſey : ſie ſagten nur , daß Jaquot
Verſtand habe wie ein Engel . Die Eitelkeit
der Mutter fand ſich dadurch beleidigt , und aus

einer Ungerechtigkeit , die man in der Natur fuͤr
unmoͤglich halten ſollte , wenn dieſes Laſter nicht
ſo uͤblich bey Muͤttern waͤre , verdoppelte ſie ihren
Widerwillen gegen den kleinen Ungluͤckſeligen ,
beneidete ſeinen großen Fortgang , und entſchloß
ſich , ihrem Mutterſoͤhnchen die demuͤthigende
Vergleichung mit ihm aus dem Wege zu raͤumen.

Eine ruͤhrende Begebenheit erweckte doch in

ihr aufs neue die Empfindungen der Natur ;
aber ſie ward mehr durch dieſe Aenderung be⸗

ſchaͤmt als gebeſſert . Jaquot war zehn , und

Monſieur de lEtang funfzehn Jahre alt , Kie
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ſie ploͤtzlich krank wurde . Der Aelteſte gieng ſei⸗
nen Ergaͤtzlichkeiten nach , und bekuͤmmerte ſich
wenig um die Geſundheit ſeiner Mutter . Das

iſt die Strafe der thoͤrichten Muͤtter , ihre verar⸗

teten Kinder zu lieben . Man fing indeſſen an ,

unruhig zu werden : Jaquot merkte es kaum , als

ſein kleines Herz Furcht und Schmerz ergriff :
die Ungeduld, ſeine Mutter zu ſehn , erlaubt ihm
nicht laͤnger ſich zu verbergen . Man hatte ihn

angewoͤhnt , niemals zu erſcheinen , wenn er nicht

gerufen war : ſeine Zaͤrtlichkeit gab ihm itzo
Muth ein : er ſah die Thuͤre des Zimmers ein

wenig offen ; er geht ſtill und mit zitternden Schrit⸗
ten hinein , und naͤhert ſich dem Bette ſeiner
Mutter . Biſt du es , mein Sohn , fragte ſie ? ⸗

nein , Mama , es iſt Jaquot . ⸗Dieſe ungekuͤn⸗
ſtelte und verweisvolle Antwort durchdrang die

Seele der ungerechten Frau mit Schaam und

Schmerzen : aber einige Liebkoſungen ihres un⸗

artigen Sohnes ſtellten ſein ganzes Anſehen bey
ihr wieder her , urd Jaquot war in der Folge
nicht mehr geliebt , und nicht weniger wuͤrdig ,
geliebt zu werden .

Kaum war Madame Coree wieder geneſen ,
als ſie von neuem zu ihrem Entſchluß ſchritt ,
ihn aus dem Hauſe zu entfernen . Sie nahm
zum Vorwand , daß der lebhafte Monſieur de

bEtang der Zerſtreuung allzufaͤhig waͤre, als

daß er einen Schulgeſellen haben koͤnnte, und

daß die thoͤrichte Liebe der Lehrmeiſter gegen ein

Kind , welches ihnen am meiſten liebkoſete , und

ſich am demuͤthigſten gegen ſie anſtellte , ihrem
Sohn leichtlich den Muth nehmen moͤchte , in⸗

dem ſeine hohe und unbeugſame Gemuͤthsart die

Ee 3 zaͤrtlich⸗
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zaͤrtlichſte Verſchonung erfoderte . Es ſollte alſo
Monſieur de Etang der einzige Gegenſtand
ihrer Sorge ſeyn , und der ungluͤckliche Jaquot
wurde in ein Collegium verbannt .

Im ſechszehnten Jahre verließ Monſieur de
Etang ſeine Lehrmeiſter in der Mathematik , der
Phyſik , und Muſik u . ſ. w . wie er ſie angenom⸗
men hatte . Er fing ſeine Ritteruͤbungen an ,
und trieb ſie , wie ſeine Studien . Im zwanzig⸗
ſten Jahre erſchien er in der Welt mit dem ent⸗

ſcheidenden Stolze eines Narren , der von allem
reden gehoͤrt, und uͤber nichts nachgedacht .

Jaquot hatte ſeines Ortes ſeine Studien
vollendet , und die Mutter , welche uͤber die ihm
beygele gten Lobſpruͤche verdrießlich war , ſagte :
weil er denn ſo verſtaͤndig iſt , ſo wird er ſich gut

Iie Stande ſchicken : er ſoll ihn er⸗

greifen .

Zum Ungluͤck hatte Jaquot keine Neigung
dazu : er kam und bath ſeine Mutter , ihn davon
loszuſprechen . Glaubſt du denn , ſagte ſie mit

einer froſtigen und ſtrengen Verachtung , daß ich
Mittel gnug habe , dich in der Welt zu erhal⸗
ten ? Ich erklaͤre dir , daß nichts daran iſt . Das
Vermoͤgen deines Vaters iſt nicht ſo groß , als
man ſich einbildet ! kaum reicht es zu , deinen
aälteſten Bruder in ein Amt zu ſetzen. Was
dich anbetrift, ſo magſt du zuſehen , ob du nach
einer Pfruͤnde oder den Waffen greifen , die Ton⸗
ſur annehmen , oder dir den Hals brechen laſ⸗
ſen ; kurz , ob du ein petit Collet , oder eine Lieu⸗
tenantsſtelle in der Infanterie waͤhlen willſt : das
iſt alles , wael ich fuͤr dich thun kan . Jaquot
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antwortete ehrerbiethig , es gaͤbe Gelegenheiten ,

die nicht ſo gewaltſam ſeyn , fuͤr den Sohn ei⸗

nes Kaufmanns . Bey dieſen Worten wollte

Mademoiſelle de Carandon faſt vor Schmerzen

ſterben , daß ſie einen ſo unwuͤrdigen Sohn zur

Welt gebracht , und ſie verboth ihm , ihr unter

die Augen zu kommen . Der junge Coree war

untroͤſtlich , den Zorn ſeiner Mutter auf ſich ge⸗

laden zu haben : er gieng ſeufzend hinweg , und

beſchloß zu verſuchen , ob das Gluͤck ihm guͤnſti⸗

ger ſeyn wuͤrde, als die Natur . Er erfuhr , daß
ein Schiff nach den antilliſchen Inſeln ſegelfertig

ſey , wohin er zu reiſen willens war . Er ſchrieb

an ſeine Mutter , um ihre Einwilligung , ihren

Segen , und einen Zehrpfenning zu bekommen .

Die zwey erſtern Stuͤcke wurden ihm reichlich

gewaͤhrt, das letztere aber mit Sparſamkeit .

Seine Mutter ſchaͤtzte ſich gluͤcklich, ſeiner

los zu ſeyn , und wollte ihn vor ſeiner Abreiſe

noch ſehn . Er kam , ſie umarmte ihn , und

ſchenkte ihm einige Thraͤnen . Auch ſein Bru⸗

der war ſo guͤtig, ihm eine gluͤckliche Reiſe zu

wuͤnſchen. Das waren die erſten Liebkoſungen,
die er von ſeiner Familie empfing . Sein menſch⸗

liches Herz war ganz geruͤhrt, doch unterſtund er

ſich nicht , ſie zu erſuchen daß ſie ihm manch⸗

mal ſchreiben moͤchten : aber er hatte einen

Schulgeſellen , der ihn ungemein liebte : dieſen
beſchwur er bey ſeiner Abreiſe , ihm zu Zeiten
Nachricht von ſeiner Mutter zu geben .

„Dieſe war nun ſonſt um nichts beſorgt , als

wie ſie ihren geliebten Sohn anbringen könnte .

Er erklaͤrte ſich fuͤr die Robe : man erhielt fuͤr
Ee 4 ihn
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ihn Erlaßbriefe wegen der Studien , und er
ward bald zu dem Heiligthume der Rechte ge⸗
laſſen . Nun fehlte ihm weiter nichts , als eine
vortheilhafte Heurath : man ſchlug eine reiche
Erbinn vor : aber man verlangte von der Witt⸗
we eine voͤllige Schenkung ihrer Guͤter . Sie
hatte die Schwachheit , darein zu willigen , und
ſich kaum ſo vieles vorzubehalten , daß ſie mit
Anſtand zu leben hatte ; denn ſie ſchmeichelte
ſich mit der Hoffnung , daß ſie allezeit uͤber das

Hienögen ihtes Sohnes zu gebiethen haben
wuͤrde .

Im fuͤnf und zwanzigſten Jahr war alſo
Monſieur de lEtang Rath , uͤnd er bekuͤm⸗
merte ſich ſo wenig um ſeine Frau , als um
ſeine Mutter ; ſeine Sorgfalt gieng auf ſeine
Perſon , und nicht auf Rechtsangelegenheiten .
Wie es zur artigen Welt gehoͤrte , jeman⸗
den zu haben , die nicht ſeine Frau war ; ſo hielt
ſich Monſieur de lEtang fuͤr verpflichtet , ſich
fuͤr einen Mann von Gluͤck auszugeben . Eine
junge Perſon , mit der er in dem Schauſpiel
geliebaͤugelt hatte , antwortete ſeiner zaͤrtlichen
Herausfoderung : ſie empfing ihn mit vieler
Hoͤflichkeit, verſicherte ihn , daß er reizend ſey ,
welches er ohne Muͤhe glaubte , und in weni⸗
gen Tagen befreyte ſie ihn von zehntauſend Tha⸗
lern . Wie aber keine Liebe ewig waͤhret, ſo ver⸗
ließ ihn dieſe meyneidige Schoͤne in dem erſten
Viertelfahre aus Liebe zu einem englaͤndiſchen
jungen Lord , der eben ſo dumm , aber weit
praͤchtiger war . Monſieur de lEtang , der
nicht begreifen konnte , wie man einem Manne
feines gleichen den Abſchied zu geben faͤhig waͤre,
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entſchloß ſich , eine grimmige Nache auszuuͤben ,
indem er eine Maitreſſe annahm , die unendlich
beruͤhmter war , und welche er mit Wohlthaten
uͤberhaͤufte. Seine neue Eroberung erweckte

ihm tauſend Eiferſuͤchtige , und wenn er ſich mit
dieſem Haufen von Anbethern verglich , die ver⸗

gebens um ſie ſeufften , ſo hatte er das Ver⸗
gnuͤgen, ſich fuͤr weit liebenswuͤrdiger zu hal⸗
ten , gleichwie er gluͤcklicher war . Da ſie aber
wahrnahm , daß er nicht ganz ohne Unruhe
waͤre ; ſo wollte ſie ihm beweiſen , daß nichts
in der Welt ſey , das ſie nicht ihm zu Liebe
verlaſſen koͤnnte , und um die beſchwerlichen Men⸗
ſchen zu fliehn , ſchlug ſie ihm vor , nach Paris
mit ihr zu reiſen , wo ſie die ganze Welt ver⸗

geſſen , und fuͤr einander allein leben wollten .
Monſ . de lEtang ward durch dieſes Merkmaal
der Zaͤrtlichkeit ganz entzuͤckt. Alles wird zur Reiſe
veranſtaltet . Sie reiſen ab , ſie kommen an , und

waͤhlen ihren Aufenthalt in der Gegend vom Pa⸗
lais Royal . Fatime ( ſo hieß die Schoͤne ) ver⸗

langte und erhielt ohne Muͤhe eine Kutſche, um

friſche Luft zu ſchoͤpfen . Monſieur de l ' Etang
war erſtaunt , ſo viele gute Freunde in der Stadt
anzutreffen . Dieſe hatten ihn niemals geſehn ;
aber ſeine Verdienſte zogen ſie haufenweiſe her⸗
bey . Fatime empfing ſonſt keine Geſellſchaft , als
die Freunde des l ' Etang , und dieſer war ſeiner
Freunde ſo ſehr verſichert , als ſeiner Maitteſſe .
Indeſſen hatte dieſes reizende Frauenzimmer eine

Schwachheit an ſich : ſie glaubte an Traͤume .
In einer gewiſſen Nacht hatte ſie einen gehabt ,
den ſie, wie ſie ſagte , nicht aus ihrem Gedaͤcht⸗
niß bringen konnte . 1 wollte Rb 5
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Es traͤumte mir , ſprach ſie , daß ich in einem
herrlichen Zimmer waͤre : darinnen ſtund ein

Bett von dreyfarbigtem Damaſt ; eine Tapeze⸗
rey und praͤchtige Sopha , die zu dem koſtbaren
Bette ſich ſchickten ; blendende vergoldete Tru⸗
meaux ; Kabinete ; japaniſches Parcellain ; die
artigſten Magots aus China ⸗ Doch das iſt
nichts . Ich erblicke eine Toilette ; ich nahe mich⸗
was ſeh ich ! mein Herz klopft mir noch⸗ ein

Schmuckkaͤſtgen von Diamanten ; eine Aigrette
von dem beſten Deſſein ; die glaͤnzendſten Ohr⸗
gehaͤnge,; das ſchoͤnſte Eſelavage , und eine Ri⸗
viere , die nicht aufhoͤrte. Ja , mein Herr , ich
ſage es Ihnen ; es wird mir etwas beſonders
begegnen . Der Traum hat mich allzulebhaft
geruͤhrt , und meine Traͤume betruͤgen mich nie .

Monſieur de LEtang wandte vergebens alle

ſeine Wohlredenheit an , um ſie zu uͤberzeugen,
daß die Traͤume nichts bedeuteten . Sie be⸗

hauptete , dieſer wenigſtens muͤßte etwas bedeu⸗
ten ; und er befuͤrchtete zuletzt , es moͤchte einer
ſeiner Mitbuhler ſich erbiethen , den Traum
wahrzumachen . Er mußte alſo capituliren , und
außer einigen Umſtaͤnden ſich entſchließen , ihn
ſelbſt wahrzumachen . Man wird leichtlich be⸗
greifen , daß dieſer Verſuch ſie nicht von der
Traͤumſucht wird geheilt haben . Sie traͤumte
in der That ſo oft , daß das Vermoͤgen des gu⸗
ten Coree endlich ſelbſt beynahe nichts mehr war ,
als ein Traum . Die junge Gemahlinn des

Herrn de l ' Etang , die an dieſer Reiſe kein Ver⸗
gnuͤgen gehabt , drang auf eine Trennung von

einem Mann , der ſie verlaſſen hatte ; er 1 2ihre
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ihre Mitgift herausgeben , und dieſes vermehrte
ſeine Ungemaͤchlichkeit .

Das Spiel iſt ſonſt ein Rettungsmittel .
LEtang bildete ſich ein , im Piquet ein Meiſter
zu ſeyn . Seine Freunde machten mit ihm Ge⸗

meinſchaft , wetteten alle auf ihn , und einer

ſpielte gegen ihn . So ofter ecartirte , rief ei⸗

ner von den Wettenden , das war gut geſpielt ,
bey meiner Treue ! ⸗⸗ Oman kann nicht beſſer
ſpielen , ſchrie ein anderer . ⸗⸗Kurz , Monſieur
de ' Etang ſpielte unvergleichlich , und hatte nie⸗

mals ein As . Immittelſt man ihn unvermerkt

fertig machte ; ſo hatte die getreue Fatime , die

ſeinen Verfall wahrnahm , einen naͤchtlichen
Traum , daß ſie ihn 12 wollte , und den

Morgen darauf verließ ſie ihn wirklich . Da es

aber eine allzugroße Demuͤthigung iſt , in Ver⸗
fall zu gerathen ; ſo wollte er nichts von ſeinem
Pracht nachlaſſen , bis er nach wenigen Jahren
voͤllig u Grund gebracht war .

Er ſann auf Rettung , als ſeine Frau Mut⸗
ker , die mit ihrem Gehalte nicht beſſer gehauſet
hatte , an ihn ſchrieb , und Geld verlangte . Er
antwortete , wie er in der aͤußerſten Verzweif⸗
lung waͤre , und anſtatt ihr helfen zu koͤnnen ,
ſelbſt Huͤlfe noͤthig haͤtte. Ihre Schuldglaͤubi⸗
ger waren ſchon auftuͤhriſch , und man ſtritt, wer

am erſten ſich der Reſte ihres Vermoͤgens be⸗

meiſtern ſollte . Was habe ich gethan ? ſagte
die untroͤſtliche Mutter : ich habe mich von al⸗

lem entbloͤßt, uVm einen Sohn zu verſorgen , der
alles verſchlaͤudert hat .

Was war indeſſen aus dem ungluͤcklichen
Jaquot geworden ? Jaquot war mit ſeinem 0and
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ſtand , mit der beßten Seele von der Welt , mit
der angenehmſten Bildung , und mit ſeinem ge⸗
ringen Zehrpfenning gluͤcklich zu St . Domingue
angelangt . Man weis , wie leicht ein Franzos
von guter Lebensart und Geſtalt in den Inſeln
ſein Gluͤck macht . Der Name Coree , ſeine
Einſicht und Klugheit gewannen bald das Ver⸗
trauen der Einwohner . Mit dem Beyſtand ,
den ſie ihm angebothen hatten , erwarb er ſich
einen Wohnplatz ; er baute ihn an , und machte
ihn bluͤhend . Die Handlung , die ſtarck getrie⸗
ben ward , bereicherte ihn in kurzer Zeit , und
in fuͤnf Jahren wurde er der Gegenſtand der ei⸗
ferſuͤchtigen Wittwen , und der ſchoͤnſten und
reichſten Maͤdchen in der Colonie . Aber leider !
ſeirt Schulgefaͤrthe , der bis dahin ihm lauter
angenehme Nachrichten gegeben hatte, ſchtieb
ihm itzo , daß ſein Bruder verdorben , und ſeine
Mutter von aller Welt verlaſſen , und in dem

entſetzlichſten Elende ſey. Dieſer ungluͤckliche
Srief wurde von ihm mit Thraͤnen benetzt . Ach
meine arme Mutter ! rief er : ich komme , ich
komme ; ich will euch helfen . ⸗ Er wollte
dieſe Sorge Niemanden uͤbertragen ! Ein Zufall ,
eine Untreue , die Nachlaͤſſigkeit oder Langſam⸗
keit einer fremden Hand konnte ſie ſeines kind⸗
lichen Beyſtandes berauben , und ſie in der Duͤrf⸗
tigkeit und Verzweiflung ſterben laſſen . Er ſagte
bey ſich ſebſt , daß nichts einen Sohn aufhalten
müßte , wo es um die Ehre oder das Leben einer
Mutter zu thun ſey.

Mit ſolchen Geſinnungen erfuͤllt beſchaͤftigte
ſich Coree mit nichts , als mit der Sorge , wie
er ſeine Guͤter beweglich machen koͤnnte. Er
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verkaufte , was er beſaß , und dieſes Opfer ko⸗

ſtete ſein Herz nichts . Doch konnte er ſeine
Betruͤbniß einem weit koſtbarern Schatze , den er

in America zuruͤck ließ , nicht verſagen . Lucelle ,
die junge Wittwe eines alten Einwohners , der

ihr unermeßliche Reichthuͤmer hinterlaſſen , hatte
auf Coreen einen Blick geworfen , der bis in die

Seele zu dringen , und ſeine ganze Gemuͤthsart
durchzuforſchen ſchien : einen Blick , der die Mey⸗
nung entſchied , die Neigung entſchloſſen machte ,
und deſſen ploͤtziche und verwirrte Wirkung oft
fuͤr eine ſympathetiſche Ruͤhrung gehalten wird .

Es kam ihr vor , als ob ſie in dieſem jungen

Menſchen alles entdeckte , was eine ehrliche und

zaͤrtliche Frau gluͤcklich machen kann . Ihre Liebe

zu ihm wartete nicht auf Betrachtungen , um

zu entſtehen und ſich zu entwickeln . Coree ſeines
Ortes hatte ſie unter ihren Mitbuhlerinnen her⸗
vorgezogen , weil ſie am wuͤrdigſten war , das

Herz eines weiſen und tugendhaften Mannes zu

feſſeln . Lucelle hatte eine edle und einnehmende
Geſtalt , ein munters und zugleſch ſittſames We⸗

ſen , eine braune , aber zugleich ſo friſche Farbe ,
als die Roſen , ſchwarze Haare , weiße blendende

Zaͤhne , die Stellung und den Zang einer

Nymphe Dianens , das Laͤcheln und den Blick
einer Gefaͤrthinn der Venus . Nebſt dieſen
Reizungen war ſie mit einer Staͤrke des Geiſtes ,
mit einem ſo erhabenen Gemuͤthe, ſo richtigen
Begriffen , ſo redlichen Gefuͤhlen begabt , daß
man ihr nach dem gewoͤhnlichen aber ungegruͤn⸗
deten Spruͤchwort , eine maͤnnliche Seele haͤtte
beylegen koͤnnen. Es war keiner von ihren
Grundſaͤtzen, uͤber eine tugendhafte Neigung zu

erroͤ⸗
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erroͤhen. Kaum hatte Coree die Wahl ſeines
Herzens geſtanden , als er von ihr ein gleiches
Bekaͤnntniß zur Antwort erhielt . Ihre wech⸗
ſelsweiſe Liebe , welche durch die Ueberlegung
immer ſtaͤrker anwuchs , ſehnte ſich nun nach
nichts mehr , als dem Augenblicke , vor dem Al⸗
tare geheiligt zu werden . Einige Streitigkeiten ,
die uͤber die Erbſchaft ihres vorigen Gatten ent⸗

ſtanden , hatten ihr Gluͤck verzoͤgert . Dieſe Haͤn⸗
del giengen zu Ende , als der Brief des Freun⸗
des Coreen auf einmal allem dem entriß , was er
nach ſeiner Mutter auf der Welt am liebſten
hatte . Er verfuͤgte ſich zu ſeiner ſchoͤnen Witt⸗
we , wies ihr den Brief , und fragte ſie um Rath .
Ich ſchmeichle mir , ſagte ſie , daß ſie keines Ra⸗
thes bedoͤrfen . Machen ſie ihre Guter zu Gelde ,
eilen Sie Ihrer Mutter zu Hilfe ; machen Sie
ſich Ehre , und kommen Sie wieder : mein Ver⸗
moͤgen erwartet Sie . Sterbe ich , ſo wird
mein letzter Willen Ihnen doch alles verſichern .
Bleibe ich am Leben / ſo wiſſen Sie , was Sie
fuͤr Rechte haben . ⸗Coree von Erkaͤnntlich⸗
keit und Bewunderung eingenommen , ergriff
die Hand dieſer Großmuͤthigen , und benetzte ſie
mit Thraͤnen. Allein da er ſich in Lobſpruͤchen
herauslaſſen wollte , ſo unterbrach ſie ihn⸗
Gehn ſie , ſprach ſie , Sie ſind ein Kind , daß
Sie den Vorurtheilen Europens ſo ſehr anhaͤn⸗
gen . Sobald eine Frau nur das geringſte thut ,
das rechtſchaffen iſt , ſo ſchreyt man gleich Wun⸗
der ! eben als ob die Natur uns keine Seele ge⸗
geben haͤtte. Wenn Sie an meiner Stelle waͤ⸗
ren , wuͤrden ſie ſtolz darauf ſeyn , mich erſtaunt
iu ſehn , daß ich Ihnen die Bewegungen eines
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guten Herzens entdecke ? ⸗Verzeihen Sie ,
antwortete Coree ; ich konnte dieſes wohl ver⸗

muthen : allein ihre Grundſaͤtze , Ihre Geſinnun⸗

35
die Ungezwungenheit , und das Natuͤrliche

hrer Tugenden bezaubern mich : ich bewundere

dieſelben , ohne erſtaunt zu ſeyn . ⸗ ⸗Gehn ſie ,
Liebſter ! ſagte ſie , indem ſie ihn kuͤßte; ich bin

die Ihrige , ſo wie mich GOtt gebildet hat . Er⸗

fuͤllen Sie ihre Schuldigkeit , und kommen Sie
bald wieder .

Er ſchifft ſich ein , und mit ſich ſein ganzes
Vermoͤgen . Die Seefahrt war bis zu dem ca⸗

nariſchen Eilande gluͤcklich: hier aber ſah ſich
das Schiff von einem maroccaniſchen Seeraͤu⸗
ber verfolgt , und mußte ſein Heil in den Segeln
ſuchen . Der Seeraͤuber jagte nach , und war

ſchon im Begriffe , es einzuholen . Der Haupt⸗
mann entſetzte ſich vor der Gefahr , die ihm be⸗

vor ſtund , wenn der Seeraͤuber an Bord kaͤme,
und wolte ſich an ihn gutwillig ergeben . ⸗ Ach !
meine arme Mutter ! ſchrie Coree , da er ſein
Kaͤſtchen , worinn ſeine ganze Hoffnung einge⸗
ſchloſſen war , in die Arme nahm . Hierauf zer⸗

raufte er ſich vor Schmerz und Wuth die Haa⸗
re , und rief : Nein , der verdammte Marocca⸗
ner ſoll mir eher das Herz zerreißen ! Er wandte

ſich gegen den Hauptmann , das Schiffsvolk
und die Reiſegefaͤrthen , die von Schrecken be⸗

taͤubt da ſtunden : Wie , meine Freunde , rief
er , wollen wir uns als feige Memmen ergeben ?
ſoll uns der Raͤuber in Ketten nach Marocco
bringen , und wie das Vieh dort verkaufen ?
Sind wir entwaffnet ? Sind dieſe Barbaren un⸗

verwundlich oder tapferer als wir ? Sie wollen
an
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unſern Bord kommen ; laßt ſie kommen : laßt
uns ſie nahe ſehn ⸗⸗Sein Entſchluß erweckte

aufs neue die Geiſter , und der Hauptmann um⸗

armte ihn , und lobte ihn , daßer ſo ein loͤbliches
Beyſpiel geben wollte .

Alles iſt zur Gegenwehre fertig : der Seeraͤu⸗
ber kommt an Bord : die Schiffe ſtoßen ſich :
von beiden Seiten ſieht man den Tod fliegen :
in kurzem ſind die zwey Schiffe in Wirbeln von

Rauch und Flammen eingehuͤllt: das Feuer hoͤrt
auf , der Tag kommt wieder zum Vorſchein ;
das Eiſen ſucht ſich Opfer aus . Coree mit dem

Saͤbel in der Fauſt richtete ein erſchrekliches
Blutbad an . Sobald er einen Maroccaner an

ſein Bord ſteigen ſieht , eilt er ihm entgegen ,
und hieb ihn zu Stuͤcken , indem er immer ſeiner
armen Mutter rief . Seine Wuth glich dem

Grimm einer Loͤwinn , die ihre Jungen beſchuͤtzt.
Es war die aͤußerſte Kraft der Natur in der Ver⸗

zweiflung , und die ſanftmuͤthigſte , die zaͤrtlichſte
Seele , die jemals geweſen , wurde hier die ge⸗
waltthaͤtigſte und blutbegierigſte Seele . Der

Hauptmann traf ihnuͤberall mit brennenden Au⸗

gen und blutigen Armen an . Das iſt kein

Menſch , ſagten die Reiſegefaͤrthen ; es iſt ein

Gott , der fuͤr uns kaͤmpft: ſein Beyſpiel ent⸗

flammt ihren Muth . Zuletzt ſtoͤßt er auf den

Anfuͤhrer dieſer Barbarn . O Gott ! rief er ,

habe Erbarmen mit meiner Mutter . Und mit

dieſen Worten durchborte er die Eingeweide des

Raͤubers . Sogleich war der Sieg entſchieden .
Der Reſt des maroccaniſchen Schiffvolkes bath
um das Leben , und ward in Feſſel gelegt . Das
Schiff des Coree landete an den Kuͤſten aerei 6,
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reichs , und dieſer wuͤrdige Sohn , ohne ſich
eine Nacht zur Ruhe zu goͤnnen, begab ſich mit

ſeinem Schatz zu ſeiner ungluͤcklichen Mutter .

Er fand ſie auf dem Rande des Grabes , und

in einem Zuſtande , der fuͤr ſie ſchlimmer als der

Tod war , von aller Hilfe entbloͤſt , und der

Sorge eines Bedienten uͤberlaſſen , der es muͤde

war , die Duͤrftigkeit, worinn ſie war , auszu⸗
ſtehn , und die letzten Dienſte Suet demuͤthigen⸗
den Barmherzigkeit ihr mit Verdruß leiſtete .
Die Scham haltigkeit uͤber ihren Zuſtand hatte
ihr Anlaß gegeben , dem Bedienten zu befehlen,
daß er niemanden als den Prieſter und den mit⸗

leidigen Arzt , die ſie manchmal beſuchten , vor⸗

laſſen ſollte . Coree kam und verlangte ſie zu
ſprechen : man ſchlaͤgt es ihm ab .

Meldet mich , ſagte er zum Bedienten , ich

heiße Jaquot . ⸗⸗Der Bediente naͤhert ſich dem

Bette und ſagt : es iſt ein Frender da , Mada⸗

me, der ſie ſprechen wil. ⸗ Ach! was iſt das

fuͤr ein Fremder 2 5 Er heißßt Jaquot . ⸗⸗ Hier
wurden ihre E ſo gewaltſam bewegt ,
daß ſie faſt den Athem aufgab . ⸗⸗Ach! mein

Sohn , ſorach ſie mit einer ſterbenden Stimme,indem ſie ihre verloͤſchenden Augen aufhob . ⸗
ch !

mein Sohn , in was fuͤr Augenblicken
ſt du , deine Mutter wieder zu ſehn ? deine

Hand ſoll mir die Augen zudruͤcken . ⸗⸗Welch
6
Schmerz fuͤr ſo ein Kind , ſo ein frommesein

und zaͤrtliches Kind , die Mutter, die er in dem

Schooße der Pracht und des Reichthums ver⸗

laſſen , itzo in einem elenden Bette zu ſehn , deſ⸗
ſen Abſchilderung Eckel und Abſcheu erwockenwuͤrde, wenn ich ſie machen doͤrfte . ⸗Ach!

C. Bey traͤge /ꝛc. 1. B . 5. St . Ff meine
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meine Mutter ! rief er aus , indem er ſich uͤber

das traurige Bett ſtuͤrzte. Die Seufßzer erſtick⸗
ten ſeine Stimme , und die Thraͤnen , die er

uͤber der ſterbenden Mutter Antlitz vergoß , wa⸗

ren lange Zeit der einzige Ausdruck ſeiner Quaal
und ſeiner Liebe . ⸗Der Himmel ſtraft mich ,

hob ſie wieder an , einen unartigen Sohn allzu⸗

ſehr geliebt zu haben , und Alles iſt wieder

gut , meine Mutter , ſagte der tugendhafte junge
Menſch : leben Sie nur . Das Gluͤck hat
mich mit Guͤtern uͤberhaͤuft : ich will ſie in den

Schooß der Natur ſchuͤtten: Ihnen zum Be⸗

ſten habe ich ſie empfangen . Leben Sie ; ich
habe ſo viel , um Ihnen das Leben angenehm zu

machen . ⸗⸗Ach ! liebes Kind⸗ wenn ich mir

noch das Leben wuͤnſche, ſo iſt es , um meine

Ungerechtigkeit zu verbuͤßen, um einen Sohn
zu lieben , deſſen ich nicht werth war , einen

Sohn , den ich erblos gemacht . ⸗⸗ Hier be⸗

deckte ſie ihr weinendes Antlitz , als ob ſie nicht
wuͤrdig waͤre, den Tag anzuſchauen . ⸗⸗Ach !
meine Mutter , rief er , indem er ſie in ſeine Ar⸗
me druͤckte ; verbergen Sie mir Ihr muͤtterli⸗

ches Angeſicht nicht . Ich bin uͤber die See ge⸗

fahren , um es zu ſuchen , und Ihnen beyzuſprin⸗
gen . ⸗⸗In dem Augenblicke trat der Prieſter
und der Arzt herein . ⸗⸗Sieh , ſprach ſie , ſieh ,
mein Kind , das ſind die einzigen Beſchuͤtzer ,
das ift der einzige Troſt , den mir der Himmel

uͤbrig gelaſſen . Ohne ihr Mitleid wuͤrde ich
nicht mehr ſeyn . Coree umarmte ſie weinend .

Meine Freunde , ſagte er , meine Wohlthaͤter !

was binich ihnen nicht ſchuldig ? Ohne ſie
wuͤrde ich keine Mutter mehr haben : . Sie
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Sie dieſelbe vollkommen wieder ins Leben . Ich
bin reich ; ich will ſie gluͤcklich machen . Ver⸗
doppeln Sie ihre Sorgfalt , Ihren Troſt , Ihre
Hilfe : ſchenken Sie mir ſie wieder . ⸗⸗Der
Arzt ſah , daß dieſer Auftritt fuͤr die Kranke all⸗

zuheftig ſey. Er erſuchte Coreen wegzugehn ,
und ſich auf ihren Eifer und Treue zu verlaſſen .
Sorgen Sie , ſetzte er hinzu , ſonſt fuͤr nichts ,
als daß Ihre Frau Mutter noch dieſen Abend
in eine bequemere und geſundere Wohnung ge⸗
bracht wird .

Die Veraͤnderung der Luft , die gute Ver⸗
pflegung , oder vielmehr die Veraͤnderung , welche
die Freude gewirkt hatte , und die Gemuͤthsruhe,
ſo darauf folgte , belebten unvermerkt in ihr die

Empfindung und die Kraft der Sinne . Ein tie⸗

fer Gram war die Quelle des Uebels geweſen ;
der Troſt wurde itzo das Hilfsmittel . Coree
vernahm , daß ſein ungluͤckſeliger Bruder umge⸗
kommen ſey. Ich ziehe den Vorhang uͤber das

ſchreckliche Gemaͤld dieſes ſo verdienten Todes .
Man verbarg ihn vor einer Mutter , die allzu⸗
empfindlich , und noch allzuſchwach war , als daß
ſie einen neuen Schmerz ohne Gefahr des To⸗
des ausſtehen konnte . Sie erfuhr es erſt , nach⸗
dem ihre Geſundheit wieder dauerhaft gewor⸗
den . Alle Wunden ihres Herzens oͤffneten ſich
wieder , und muͤtterliche Thraͤnen floſſen aus

ihren Augen . Aber der Himmel , der ihr einen
ihrer Zaͤrtlichkeit unwuͤrdigen Sohn entriß , gab
ihr einen andern wieder , der ſie durch alles , was

die Natur empfindliches , und die Tugend ruͤh⸗
rendes hat , ſchon lange verdient hatte . Dieſer
entdeckte ihr die Wuͤnſche ſeiner Seele : er wollte

563 Mutter
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Mutter und Gattinn in ſeinen Armen vereinigen .
Madame Coree ergriff freudig den Antrag , mit

ihm nach America zu reiſen . Eine Stadt , die

von ihren Thorheiten und Ungluͤcksfaͤllen voll

war , ſchien ihr ein verhaßter Aufenthalt zu ſeyn ,
und der Augenblick , da ſie ſich einſchiffte , gab
ihr ein neues Leben . Der Himmel , der die

Gottesfurcht beſchuͤtzt , gewaͤhrte ihnen gluͤckliche
Winde . Lucelle empfing die Mutter ihres Lieb⸗

ſten , wie ihre eigene . Die Hochzeit machte die

zwey Verliebten zu den gluͤckſeligſten Eheleuten ,
und ihre Tage verfließen noch in dem unveraͤn⸗
derlichen Frieden , und in allem dem reinen und

heitern Vergnuͤgen , welches der Tugend
zu Theile wird .

Stomal ,
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